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Als die Ungetreuen beſchloſſen ſeinen Too,
Da wußten ſie es alle . Geiſelher und Gernot
wollten nicht mit jagen . Weiß nicht , aus welchem Groll
Sie ihn nicht verwarnten ; doch des entgalten ſie voll .

Sechzehntes Abenteuer

Sunther und hagen , die Recken wohlgetan ,
Gelobten mit Untreuen ein Birſchen in den Tann .
mit ihren ſcharfen Spießen wollten ſie jagen SchweinUnd Bären und wiſente : was mochte Kühneres ſein ?

Da ritt auch mit ihnen Siegfried mit ſtolzem Sinn .
Man bracht ihnen Speiſe aller Art dahin .
An einem kühlen Brunnen ließ er da das Leben :
Den Rat hatte Srunhild , Rönig Gunthers weib , gegeben .

Da ging der kühne degen hin , wo er Kriemhild fand .
Schon war aufgeladen das eoͤle birſchgewand
Ihm und den Gefährten ; ſie wollten über Rhein .Da konnte Kriemhilden nicht leider zu Mute ſein .

Seine liebe Craute küßt er auf den Mund :
„ Gott laſſe mich dich, Niebe , noch wiederſehn geſund
Und deine Augen mich auch ; mit holden Freunden dein
Kürze dir öie Stunden : ich kann nun nicht bei dir ſein . “

Da gedachte ſie der märe , ſie durft ' es ihm nicht ſagen ,Rach der ſie hagen fragte : da begann zu klagen
Die eole Rönigstochter , daß ihr das Leben ward :
Ohne Maßen weinte die wunderſchöne Fraue zart .



Sie ſprach zu dem Recken : „ Laßt euer Jagen ſein :

Mir träumte heunt von Leide , wie euch zwei wilde Schwein

Aber die heide jagten : da wurden Blumen rot .

Daß ich ſo bitter weine , das tut mir armem weibe not .

„ wohl muß ich fürchten etlicher verrat ,
wenn man den oder jenen vielleicht beleidigt hat ,
Die uns verfolgen könnten mit feindlichem haß .

oleibt hier , lieber herre , mit Treuen rat ' ich euch das .

er ſprach : „ Liebe Traute , ich kehr ' in kurzer Zeit ;

Ich weiß nicht , daß hier jemand mir haß teüg ' oder neid .

Alle deine Freunde ſind insgemein mir hold ;

Auch verdient ' ich von den Degen wohl nicht anderlei Sold . “

„ Ach nein , lieber Siegfried : wohl fürcht ich deinen Fall .

mir träumte heunt von Leide , wie über dir zu Tal

Lielen zwei Berge , daß ich dich nie mehr ſah :

Und willſt du von mir ſcheiden , das geht mir inniglich nah . “

er umſing mit Armen das zuchtreiche wWeib,

mit holden Küſſen herzt er ihr den ſchönen Leib .

Da nahm er Urlaub und ſchied in kurzer Stund :

Sie erſah ihn leider danach nicht wieder geſund .

Da ritten ſie von dannen in einen tiefen Tann

Der Kurzweile willen ; manch kühner Rittersmann

Ritt mit dem Rönig ; hinaus geſendet ward

Auch viel der edeln Speiſe , die ſie brauchten zu der Fahrt .

manch Saumroß zog beladen vor ihnen überrhein ,
Das den Jagoͤgeſellen das Brot trug und den Wein ,
Das Fleiſch mit den Fiſchen und vorrat aller Art ,
wie ſie ein reicher König wohl haben mag auf der Fahrt .
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da ließ man herbergen bei dem walde grünvor des wildes wechſel oͤie ſtolzen Jäger kühn ,Wo ſie da jagen woliten , auf breitem Angergrunod .Auch Siegfried war gekommen : das ward dem Könige kund ,
von den Jagoͤgeſellen ward umhergeſtelltDie Wart ' an allen Enden : da ſprach der kühne helo ,ͤSiegfried der ſtarke : „ Wer ſoll uns in den WaldRach dem wiloͤe weiſen , ihr Degen kühn und wohlgeſtalt ?
„ wollen wir uns ſcheiden, “ hub da hagen an ,Eh wir beginnen zu jagen hier im Tann :

So mögen wir erkennen ich und der herre mein ,Wer die beſten Jäãger bei oͤieſer waloͤreiſe ſei ' n.
„ Leute ſo wie hunde , wir teilen uns darein :Dann fährt , wohin ihm lüſtet , jeglicher allein ,And wer das Beſte jagte , dem ſagen wir den Dank . “Da weilten die Jäger beieinanöder nicht mehr lang .

Da ſprach der edle Siegfried : „ Der hunde hab ' ich RatBis auf einen Bracken , der ſo genoſſen hat ,Daß er die Fährte ſpüre der Tiere durch den Tann .Wir kommen wohl zum Jagenl “ ſprach oͤer Kriemhilde Mann .
Da nahm ein alter Jäger einen Spürhund hinter ſichUnd brachte den herren , eh lange Seit verſtrich ,wWo ſie viel wildes fanden : was des erſtoöbert ward ,Das erjagten die Geſellen , wie heut nach guter Jäger Art .
Was da der Brack erſprengte , das ſchlug mit ſeiner handSiegfried der kühne , der helo von Riederland .Sein Roß lief ſo geſchwinoͤe , daß ihm nicht viel entrann :Das Lob er bei dem Jagen vor ihnen allen gewann .



e kund .

alt ? /

Rat

Nann .

irt .

5anòd

er war in allen Dingen mannhaſt genug . ⸗

Das erſte der Tiere , die er zu Tode ſchlug ,

war ein ſtarker Büffel , den traf des helden hand :

nicht lang darauf der Degen einen grimmen Leuen fand.

Als den der hund erſprengte , ſchoß er ihn mit dem Bogen

Und dem ſcharfen pfeile , den er darauf gezogen ;

Der Leu lief nach dem Schuſſe nur dreier Sprünge lang .

Seine Jagoͤgeſellen , die ſagten Siegfrieden Dank .

Einen Wiſent ſchlug er wieder danach und einen Elk,

vier ſtarker Auer nieder und einen grimmen Schelk .

So ſchnell trug ihn die Mähre , daß ihm nichts entſprang :

hinden und hirſche wurden viele ſein Fang .

Einen großen Eber trieb der Spürhund auf .

Als der flüchtig wurde , da kam in ſchnellem Lauf

Alles Jagens Meiſter und nahm zum Fiel ihn gleich.

Anlief das Schwein im Forne dieſen helden tugendͤreich.

Da ſchlug es mit dem Schwerte der Kriemhilde Mann :

Das hätt ein andrer Jäger nicht ſo leicht getan .

Als er nun gefällt lag , fing man den Spürhund .
Seine reiche Seute wurde den Burgunden allen kund.

Da ſprachen ſeine Jäger : „ Kann es füglich ſein ,

So laßt uns , herr Siegfried , des wilds ein Teil geöeihn :

Ihr wollt uns heute leeren den Serg und auch den Tann . “

Darob begann zu lächeln der degen kühn und wohlgetan .

da vernahm man allenthalben Lärmen und Setos .

von Leuten und von hunden ward der Schall ſo groß ,

Man hörte widerhallen den Berg und auch den Tann .

vierundzwanzig Meuten hatten die Jäger losgetan .



Da wurde viel des wildes vom grimmen Cod ereilt .Sie wähnten es zu füge n, daß ihnen zugeteiltDer preis des Jagens würde : das konnte nicht geſchehn ,Als bei der Feuerſtätte der ſtarke Siegfried waroͤ geſehn.Die Jagò war zu Endͤe, doch nicht ſo ganz und gar .u dͤer Leuerſtelle brachte der Jäger Scharhäute mancher Tiere und des wilos genug.heil was des zur Rüche des Königs Ingeſinde truglDa ließ der Rönig künden den Jägern wohlgeborn ,Daß er zum Imbiß wolle ; da wurdͤe laut ins hornEinmal geſtoßen : ſo machten ſie bekannt,Daß man den edͤein Fürſten nun bei den herbergen fand .
Da ſprach ein Jäger Siegfrieds : „ Mit eines hornes Schallward uns kund gegeben , herr , daß wir nun allSur herberge ſollen : erwioͤre ich' s, das behagt .Da ward nach den Geſellen mit Slaſen lange gefragt .

Sein Roß trug ihn eben ; die andern folSie erſprengten mit dem Schalle ein waloͤtierfüchterlich,Einen wilden Bären ; da ſprach dͤer Degen hinter ſich :
Ich ſchaff uns Jagoͤgeſellen eine Kurzweil .Da ſeh ich einen Bären : den Bracken löſt vom Seil .Iu den herbergen ſoll mit uns der Bär :Er kann uns nicht entrin

er ihm nicht bei 3wähnte von den Jägern ſchon ſich frei .
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da ſprang von ſeinem Noſſe der ſtolze Kitter gut

Und begann ihm nachzulaufen . Das Tier war ohne hut ,

Es konnt ' ihm nicht entrinnen : er fing es allzuhand ;
Ohn ' es zu verwunden , der degen eilig es band .

Kratzen oder beißen konnt ' es nicht den Mann .

er band es an den Sattel ; auf ſaß dͤer Schnelle dann

Und bracht es an die Feuerſtatt in ſeinem hohen Mut

Fu einer KRurzweile , dieſer degen kühn und gut .

er ritt zur herberge in welcher herrlichkeit !
Sein Speer war gewaltig , ſtark dazu und breit ;

Eine ſchmucke waffe hing ihm herab bis auf den Sporn ;

von rotem Golde führte der held ein herrliches Horn .

von beſſerm Birſchgewande hört ich niemals ſagen .

Einen Rock von ſchwarzem Feuge ſah man ihn tragen

Und einen hut von Fobel , oͤer reich war genug .

heil was eoͤler Borten an ſeinem Köcher er trugl

ein vlies von einem Panther war darauf gezogen

des wohlgeruches wegen . Auch trug er einen Bogen :

mit einer Winde mußt ' ihn ziehen an ,

wer ihn ſpannen woilte , er hätt es ſelbſt denn getan .

von fremden Tierhäuten war all ſein Sewand ,
Das man von Kopf zu Füßen bunt überhangen fand .

Aus dem lichten Kauchwerk zu beiden Seiten hold
An dem kühnen Jägermeiſter ſchien manche Flitter von Sold .

Auch führt ' er Balmungen , das breite ſchmucke Schwert :
Ddas war ſolcher Schärfe , nichts blieb unverſehrt ,
wenn man es ſchlug auf helme : ſeine Schneiden waren gut .

Der herrliche Jäger trug gar hoch ſeinen Mut .
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Wenn ich euch der märe ganz beſcheiden ſoll ,
So war ſein eoͤler Köcher guter Pfeile voll ,
mit goldenen Röhren , die Eiſen händebreit .
Was er traf mit Schießen , dem war das Ende nicht weit .

Da ritt der eoͤle Ritter ſtattlich aus dem Tann .
Sunthers Leute ſahen , wie er ritt heran .
Sie liefen ihm entgegen und hielten ihm das Roß :
da trug er an dem Sattel einen Bären ſtark und groß .

Als er vom Roß geſtiegen , löſt ' er ihm das Band
vom Mund und von den Füßen : die hunde gleich zur hand
Begannen laut zu heulen , als ſie den Bären ſahn .
Das Tier zu walde wollte : das erſchreckte manchen Mann .

Der Bär durch die Küche von dem Lärm geriet :
heil was er Küchenknechte öa vom Feuer ſchied !
Geſtürzt ward mancher Keſſel , verſchleudert mancher Brand ;heil was man guter Speiſen in der Aſche liegen fand !

Da ſprang von den Sitzen Herr und Knecht zumal .
Der Bär begann zu zürnen ; der Rönig gleich befahl ,Der hunde Schar zu löſen , die an den Seilen lag ;
And wär ' es wohl geendet , ſie hätten fröhlichen Cag .

Mit Bogen und mit Spießen , man ſäumte ſich nicht mehr ,Liefen hin die Schnellen , wo da ging der Bär ;
Doch wollte niemand ſchießen , von hunden war ' s zu voll .
So laut war das Getöſe , daß rings der Bergwald erſcholl .

Der Bär begann zu fliehen vor der hunde Fahl ;
Ihm konnte niemano folgen als Kriemhilös Gemahl .
Er erlief ihn mit dem Schwerte , zu Too er ihn da ſchlug .Wieder zu dem Feuer das Geſind ' den Bären trug .
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da ſprachen , die es ſahen , er wär ' ein ſtarker Mann .

Die ſtolzen Jagoͤgeſellen rief man zu Tiſch heran .

Ruf ſchönem Anger ſaßen der helden da genug .

heil was man Ritterſpeiſe vor die ſtolzen Jäger trug !

die Schenken waren ſäumig , ſie brachten nicht den Wein ;

So gut bewirtet mochten ſonſt helden nimmer ſein .

Wären manche drunter nicht ſo falſch dabei ,

So wären wohl die degen aller Schanden los und frei .

des wurde da nicht inne der verratne kühne Mann ,

daß man ſolche Tücke wider ſein Leben ſpann .
Er war in höf ſchen Füchten alles Truges bar ;

Seines Todes mußt entgelten , dem es nie ein Frommen war .

da ſprach der eole Siegfried : „ Mich verwundert ſehr ,

man trägt uns aus der Küche doch ſo viel daher ,
was bringen uns die Schenken nicht dazu den Wein ?

pflegt man ſo der Jäger , will ich nicht Jagoͤgeſelle ſein .

„Ich möcht es doch verdienen , bedächte man mich gut . “

von ſeinem Tiſch der Rönig ſprach mit falſchem Mut :

„ Wir büßen euch ein andermal , was heut uns muß entgehn ;
die Schuld liegt an hagen , der will uns verdurſten ſehn . “

Da ſprach von Tronje hagen : „ Lieber herre mein ,

Ich wähnte , das virſchen ſollte heute ſein

Lern im Spechtsharte : den Wein hin ſandt ich dort .

heute gibt es nichts zu trinken , doch vermeid “ ich es hinfort .

da ſprach der edle Siegfried : „ dem weiß ich wenig Dank :

man ſollte ſieben Laſten mit Met und Lautertrank

mir hergeſendet haben ; konnte das nicht ſein ,
So ſollte man uns näher geſiedelt haben dem Rhein . “
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Da ſprach von Tronje hagen : „ Ihr edeln Ritter ſchnell ,
Ich weiß hier in der Nähe einen kühlen Quell :
Daß ihr mir nicht zürnet , da rat ich hinzugehn . “
der Rat war manchem Degen zu großem Leide geſchehn .

Siegfried den Kecken zwang des Durſtes Not ;
Den Tiſch hinwegzurücken der held alsbald gebot :
Er wollte vor die Berge zu dem Brunnen gehn .
Da war der Rat aus Argliſt von den Degen geſchehn .

Man hieß das wild auf Wagen führen in das Land ,
Das da verhauen hatte Siegfriedens hand .
Wer es auch ſehen mochte , ſprach großen Ruhm ihm nach .
hagen ſeine Treue ſehr an Siegfrieden brach .

Als ſie von dannen wollten zu der Linde breit ,
Da ſprach von Tronje hagen : „ Ich hörte jederzeit ,
Es könne niemand folgen Kriemhilos Gemahl ,
Wenn er rennen wolle ; heil ſchauten wir das einmall “

Da ſprach von Niederlanden der degen kühn und gut :
„ Das mögt ihr wohl verſuchen , wenn ihr mit mir tut

Einen Wettlauf nach dem Brunnen . Soll das geſchehn ,
So habe der gewonnen , den wir den vorderſten ſehn . “

„ wohl , laßt es uns verſuchen, “ ſprach hagen der degen .
Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ So will ich mich legen ,
verlier ich, euch zu Füßen nieder in das Gras . “

Als er das erhörte , wie lieb war König Gunthern das !

Da ſprach der kühne Degen : „ Noch mehr will ich euch ſagen :
Sewand und Gewaffen will ich bei mir tragen ,
Den Wurfſpieß ſamt dem Schilde und all mein Birſchgewand .
Das Schwert und den Köcher um die Glieder ſchnell er band .
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die Kleider vom Leibe zogen die andern do :

In zwei weißen hemden man beide ſtehen ſah .

wie zwei wilde Panther liefen ſie durch den Klee ;

man ſah bei dem Brunnen den ſchnellen Siegfried doch eh.

den preis in allen dingen vor manchem man ihm gab .

Da löſt er ſchnell die Waffe , den Röcher legt er ab,

den ſtarken Spieß lehnt er an den Lindenaſt .

Sei des Srunnens Fluſſe ſtand der herrliche Gaſt .

die höf ſche Jucht erwies da Siegfried daran :

den Schild legt er nieder , wo der örunnen rann ;

wie ſehr ihn auch dürſtete , der held nicht eher trank ,

Sis der König getrunken ; dafür gewann er übeln Dank .

der Brunnen war lauter , kühl und auch gut ;

da neigte ſich Gunther hernieder zu der Flut .

Als er getrunken hatte , erhob er ſich hindann :
Alſo hätt auch gerne der kühne Siegfried getan .

Da entgalt er ſeiner höf ſchen Fucht; den bogenund das Schwert
Trug beifeite hagen von dem Degen wert .

Dann ſpang er zurücke , wo er den wurfſpieß fand ,
Und ſah nach einem Feichen an des Rühnen Gewanod .

Als der edle Siegfried aus dem örunnen trank ,
Er ſchoß ihm durch das Kreuze , daß aus der wunde ſprang

Das Biut von ſeinem herzen an hagens Gewand .

RKein held begeht wohl wieder ſolche Untat nach der hand .

den Gerſchaſt im herzen ließ er ihm ſtecken tief .
wie im Fliehen hagen da ſo grimmig lief ,
So lief er wohl auf Erden nie vor einem Mann

Als da Siegfried Runde der ſchweren Wunde gewann ,
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der degen mit Toben von dem Brunnen ſprang ;
Ihm ragte von der Achſel eine Gerſtange lang .
Kun wähnt ' er da zu finden Bogen oder Schwert ,
Gewiß , ſo hätt ' er hagen den verdienten Lohn gewährt .

Als der Todwunde da ſein Schwert nicht fano ,
da blieb ihm nichts weiter als der Schildesrand .
Den rafft ' er von dem Brunnen und rannte hagen an :

Da konnt ' ihm nicht entrinnen König Gunthers Untertan .

wie wund er war zum Tobde, ſo kräſtig doch er ſchlug ,
Daß von dem Schilde nieder wirbelte genug
Des edeln Geſteines ; der Schild zerbrach auch faſt :
So gern gerochen hätte ſich der herrliche Gaſt .

Da mußte Hagen fallen von ſeiner hand zu Tal ;
Der Anger von den Schlägen erſcholl im Widerhall .
hätt ' er ſein Schwert in händen , ſo wär ' es hagens Tod .

Sehr zürnte der Wunde , es zwang ihn wahrhaſte Not .

Seine Farbe war erblichen ; er konnte nicht mehr ſtehn .
Seines Leibes Stärke mußte ganz zergehn ,
da er des Todes Feichen in lichter Farbe trug .
Er ward hernach betrauert von ſchönen Frauen genug .

Da fiel in die Olumen der Kriemhilde Mann .

das Blut von ſeiner Wunde ſtromweis niederrann .

Da begann er die zu ſchelten , ihn zwang die große Not ,
Die da geraten hatten mit Untreue ſeinen Too .

Da ſprach der Tooͤwunde : „ Weh, ihr böſen Fagen ,
was helfen meine Dienſte , da ihr mich habt erſchlagen ?
Ich war euch ſtets gewogen und ſterbe nun daran .

Ihr habt an euern Freunden leider übel getan .
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„ Die ſind davon beſcholten , ſo viele noch geborn

werden nach dieſem Tage : ihr habt euern Forn

Allzuſehr gerochen an dem Leben mein .

Mit Schanden geſchieden ſollt ihr von guten Kecken ſein . “

hinliefen all die Kitter , wo er erſchlagen lag .

Es war ihrer vielen ein freudeloſer Tag .

Wer Treue kannt ' und Ehre , der hat ihn beklagt :

das verdient auch wohl um alle dieſer degen unverzagt .

der Rönig der Gurgunden klagt ' auch ſeinen Tod.

da ſprach der Todwunde : „ Das tut nimmer not ,

daß der um Schaden weine , von dem man ihn gewann :

Er verdient groß Schelten , er hätt es beſſer nicht getan . “

da ſprach der grimme hagen : „ Ich weiß nicht , was euch reut :

nun hat doch gar ein Ende , was uns je gedräut .

Es gibt nun nicht manchen , der uns darf beſtehn ;

wohl mir , daß ſeiner herrſchaft durch mich ein End iſt geſchehn .

„ Ihr mögt euch leichtlich rühmen , ſprach der von niederland .

„ hätt ich die mörderiſche weiſ ' an euch erkannt ,

vor euch behütet hätt ich Leben wohl und Leib .

mich dauert nichts auf Erden als Frau Kriemhild mein weib .

„ Nun mög' es Sott erbarmen , daß ich gewann den Sohn,

der jetzt auf alle Feiten den vorwurf hat davon ,

Daß ſeine Freunde jemand meuchleriſch erſchlagen :

hätt ' ich Feit und Weile , das müßt ich billig beklagen .

„ wohl nimmer hat begangen ſo großen Mord ein Mann, “

Sprach er zu dem Rönig , „ als ihr an mir getan .

Ich erhielt euch unbeſcholten in großer Angſt und Not ;

Ihr habt mir ſchlimm vergolten , daß ich ſo wohl es euch bot . “
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Da ſprach im Jammer weiter der tooͤwunde helo :ͤ

„ Wollt ihr , eoͤler König , noch auf dieſer Welt

An jemanò Treue pflegen , ſo laßt befohlen ſein
Doch auf eure Gnade euch die liebe Traute mein .

„ Es komm ihr zugute , daß ſie eure Schweſter iſt :
Bei aller Fürſten Tugend helſt ihr zu jeder Friſt .
Mein mögen lange harren mein vater und mein Lehn :
nie iſt an liebem Freunde einem weib ſo leid geſchehn. “

Er krümmte ſich in Schmerzen , wie ihm die Not gebot ,
Und ſprach aus jammerndem herzen : „ Mein mordlicher Tod
mag euch noch gereuen in der Zukunſt Tagen :
Glaubt mir in rechten Treuen, daß ihr euchſe elber habt erſchlagen . ⸗

Die Slumen allenthalben waren vom Blute naß .
Da rang er mit dem Code , nicht lange tat er das ,
denn des Todes Waffe ſchnitt ihn allzuſehr .
Da konnte nicht mehr reden dieſfer Degen kühn und hehr .

Als die herren ſahen den eoͤlen helden tot ,
Sie legten ihn auf einen Schild , der war von Golde rot .
Da gingen ſie zu Rate , wie ſie es ſtellten an,
daß es verhohlen bliebe , hagen hab ' es getan .

da ſprachen ihrer viele : „ Ein Unfall iſt geſchehn;
Iyr ſollt es alle hehlen und einer Rede ſtehn :
Als er allein ritt jagen , der Kriemhilde Mann ,
erſchlugen ihn Schächer , als er fuhr durch den Tann . “

Da ſprach von Tronje hagen : „ Ich bring ihn in das Land .
ich ſoll es nicht kümmern , wird es ihr auch bekannt,
Die ſo betrüben konnte der Königin hohen Mut ;
Ich werde wenig fragen , wie ſie nun weinet und tut . “
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da fließt noch der Brunnen , kein Zweifel kann daran ſein.

Siebzehntes Abenteuer

da harrten ſie des Abends und fuhren über Rhein ;

es mochte nie von h elden ein ſchlimmer Jagen ſein .

Ihr Seutewild beweinte noch manches edle Weib :

Sein mußte bald entgelten viel guter weigande Leib .

von großem Abermute mögt ihr nun hören ſagen

Und ſchrecklicher Kache . Bringen ließ hagen

den erſchlagnen Siegfried von nibelungenland
vor eine Kemenate , darin ſich Kriemhild befand .

er ließ ihn ihr verſtohlen legen vor die Tür ,

Daß ſie ihn finoͤen müſſe , wenn morgen ſie herfür

u der Mette ginge frühe vor dem Tag ,

deren Frau Kriemhild wohl ſelten eine verlag .

Da hörte man wie immer zum münſter das Geläut :

Kriemhild die ſchöne weckte manche Maid .

Ein Licht ließ ſie ſich bringen , dazu auch ihr Gewand ;

Da kam der Kämmrer einer hin , wo er Siegfrieden fand .

er ſah ihn rot von Blute , all ſein Gewand war naß :

daß ſein herr es wäre , mit nichten wußt ' er das .

Da trug er in die Kammer das Licht in ſeiner hand ,

Bei dem da Frau Kriemhild viel leide Märe befand.
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